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Das christliche Abendland un der
NnNsturm der Barbaren‘ \

410, fünfzehn re ach dem '"LTod des Theodo- einem «römischen Patriotismus» die Rede ist,
S1US, Rom, die bis jetzt unverletzte a wird verständlich, wWenn man sich die «zellulare»
ter den wiederholten ngrifien Alarichs (in der Struktur des Reiches vergegenwärtigt. Die «(1vVv1i-
Nacht VOT dem est des hl Bartholomäus!). Die as>», das «munic1ipium» bildet während des größ-
Hunnen en gleichzeitig 1m z1ident die Elbe ten e1ls der Geschichte Roms das Zentrum des
erreicht, 1m Orilent Antiochien geplündert und eigentlichen römischen Lebens. Man en 11UT7
ersien überfallen Die Vandalen besetzen Spa- 1ne der römischsten Provinzen des Reiches,
nien, bevor sS1e unter dem Druck der Westgoten, Afriıka S1e esteht 1m ünften ahrhundert AUS
die sich damals gerade in Zentralgallien niederge- einer dichten Gruppe VO «Stadtstaaten», deren
lassen hatten, die Eroberung des Maghreb ZFC- jeder se1ne Kurie, selinen Roma- und Augustus-
hen Die Burgunder besetzen die Quellen des tempel und se1n Lheater für die Zusammenkünfte
Rheins und der Donau, während die achsen sich des Volkes hat Die christliche Kirche hat ihre (Or-
der Bretagne bemächtigen. In er Hast befestigt ganıisation Sanz entsprechend den Strukturen des
ITheodosios I8l Konstantinopel, das Neue Rom Reiches aufgebaut. Auf Befehl des Vandalenkö6-
das auf dem Ökumenischen Konzil VO 381 selbst n1gs Hunnerich (April 484) tellen sich Kar-
VO  - der Kıiırche als solches anerkannt worden WAäl, ago 466 1SChHhOTfe VIIL,; I7ı 34) Es sind
ohne daß aps Damasus dagegen Kinspruch C1- die Häupter der christlichen Gemeinden der VCI-
en hätte! schiedenen Städte Die ländlichen Gebilete sind

Was tun während dieser e1lit die christlichen praktisch unberührt gEe  eben; das Wort « paga-
Gemeinden”? In Afriıka diskutieren s1e über die bezeichnet noch lange zugleic den Bauern
VO  - Pelagius bedrohte Gnadenlehre; 1in Ägypten und den Niıichtchristen. Als Byzanz unte: dem Na-
regen sS1e sich darüber auf, daß der Stern Alexan- IC  - Konstantinopel ZuUur Hauptstadt rhoben wird,
driens erbleicht, oder ermorden die unvergleich- sinkt Rom sechr bald einem Munic1ipium w1e die
liche Hypatla; 1m Sassanidenreich suchen s1e einen andern ab Die Kalser des Westreiches halten siıch
Modus vivendi mit dem Staat Kümmert sich die VOT em Mailand oder Irier auf. och
Kıiırche die Barbaren” Wiırd s1e dem Immobi{i- schon se1lt über einem Jahrhundert ten Ss1e bald
lismus erliegen, den S1e VO Römischen Reich C1- da, bald dort Hof, un: jeder inzug des Kalsers in
erht hat, das während der ausend a  re seliner ein Municipium wird als sein CC dies natalis » 1n den
Existenz 1m Bereich der Kultur und insbesondere Ländern griechischer unge als seline «ep1phanela»
auf dem Gebiet der Religion, der Gesellschaft und Setelert,.
selbst der Kunst kaum ine Neuerung eingeführt Zur e1lit des hl. Ambrosius VO Mailand, der als
hat?2 einer der ersten den Öömischen Patriıotismus

appelliert, auf die ichten der Christen DC-
genüber dem Staat hinzuweisen Z De £AC1USGeburt und Tod eINES römischen Patriolismus
11 15,71; 28,136; 111 23,23 un: 13,54 16,

Ks überrascht nicht, daß Ende des vlierten 123, 140 A; I5 un 169 ©), sich indes 1n
Jahrhunderts angesichts der Barbaren und 1m Zu- Buch XVI der «Res des Ammianus Mar-
sammenhang mit den Verhandlungen mit ihnen ellinus (cap A 7)) das Wort «Romanı1a» ZUrT Be-
die Begrifle «Romanılia» und «Romanıtas» auftau- zeichnung des Reichsterritoriums.3
chen. Daß in früheren Dokumenten nicht VO Man braucht 1Ur die agen des hl Hierony-
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mMus in seinen Briefen (z p1s ad Heliod 60, lassen, WEn sich nıcht einer dieser ogroßen Grund-
16 22,600; ‚p1s ad Principiam Virg. 227, ) besitzer fand, dessen « Landhaus», sich in

22, 1094) SOWIl1e die Einleitung den Bü- ine Festung verwandeln, oft einer Art
chern I: {I11 und VII des Ezechtielkommentars CL Hauptquartier der Barbaren wurde, worin Sleger
25’IS, 2 D; 25199 lesen, sehen, und Besiegte in einer Symbiose lebten, die Uurc
Ww1e damals der römische Patriotismus kein bloßes den kaiserlichen 112 über das den «verbündeten»
Wort war.+ Der Begrift « Barbar» bedeutete da- Truppen geschuldete «Gastrecht» 398 Cod
mals für die Reichsbürger nicht mehr Sanz das eo N: 8,5) oder al Urc die «Gepflogen-
leiche Ww1e für die Jahrhunderte der gyriechischen heiten » der Landeroberer mehr oder weniger gut
Klassik Bezeichnete das Wort ursprünglic die geregelt W  H

der oriechischen Sprache Unkundigen (eigentlic
die Kauderwelsch edenden, w1e für die Slawen

die sich der gleichen Worte Bedienenden, P Der Dischof als «defensor (IVILTALIS Y

«slovo» die Nichtsklaven «Stumme», «NIiEMCY» Wır sind noch welt VO  S der europäischen «Chr1-
Sın ist se1it den Eroberungszügen Alexanders stenhe1it» entfernt. e1m Fehlen jeglicher Zentral-
un den volkstümlichen Diatriben der VO StO1- SeEW un: nfolge des Zusammenbruchs der be-
zismus beeinflußten Kyntiker der Begrift « Bar- stehenden Institutionen l1e 1Ur die kirchliche
barei» schr relativ geworden. ach der Ausdeh- Administration Leben, die nach dem Muster
NUNS des römischen Machtbereichs und nach der der Reichsverwaltung aufgebaut WAar ach kurzer
VON Caracalla verfügten Ausweltung des Bürger- elt ist der IL Westen aUus dem Reichsverband
rechts gelten 11U1I die Völkerschaften außerhalb der gerissen. och die VO ihren Verteidigungs-
Reichsgrenzen als Barbaren. Für die Christen des iINauern umgebenen Stäiädte schließen sich den
vlierten Jahrhunderts ist alles, W AdS niıcht rtrömisch d der noch ine VO  > den Barbaren relativ unab-
ist, barbarisch; über die wahre Kultur verfügen hängige Macht darstellt, den Bischof. Dieser
1Ur diejenigen, die das Christentum aNSCHNOMMECN wıird oft seliner organisatorischen oder gyart
en oder unter seinem Einfiusse stehen. Barba- seiner militärischen Fähigkeiten willen gewählt,
risch ist alles, WAas nıcht christlich 1st. Von er stellt sich Sanz 1n den Dienst des Volkes und wIird
begreift INall, daß beim wiederholten Heranfluten Zl «defensor C1vitat1s », den der Eroberer des
nomadischer Eindringlinge, die instinktiv als Landes dann und Wallil demütigt, 1m allgemeinen
Wiılde betrachtet werden, alle Glieder der Omanıa ber respektiert, nıcht aus geistlichen Beweggrün-
VO  e} Anfang das Gefühl einer gemeinsamen (Ge- den, sondern AaUS abergläubischer Furcht oder 2AUuUSs

fahr empfunden en Achtung VOL seliner starken Persönlichkeit.
Und doch entsprachen die Äußerungen des 1O- Kın eigenes, umfangreiches Kapitel ergäbe sich,

mischen Patriotismus nicht einem Nationalgefühl. wollte 1L141l die Entwicklung SC.  ern die die
Man braucht Sat nicht alvian VO Marseille C1- Auffassung VO Papsttum 1n diesen unruhigen
wähnen, der owagt, ein Loblied auf dies Zeiten durchgemacht hat. Schon 1mM vorangehen-
genden dieser Barbaren singen, die VO  . den den Jahrhundert gab der Umstand, daß cer Kalser
«relig1ös eingestellten Leuten» als Ausgeburten ern WAafl, dem Bischof VO  - Rom 1ne größere Ak-
der betrachtet wurden. Es genugt, sich tionsfreiheit, als s1e der Bischof der Hauptstadt be-
die Sprechweise Isidors VO evılla Ende des sal, mMag sich 11U  > 1komedela, Irier oder
sechsten Jahrhunderts erinnern, sehen, Mailand gehandelt haben. 7 Hatte das usammMen-
daß die partikularistische KEinstellung, wen1gstens wirken VO Staat und Kirche anfänglic auf dem
das Provinzlertum, wieder die erhan: ON- Prinzip der Gewaltentrennung beruht, misch-

ten siıch die christlichen Katlser sechr bald in theo-nen hat. ® Unter den chlägen der Barbaren sank
das Reich in Trümmer, und die (ivyıtates wurden logische Auseinandersetzungen, die 1n Prestige-
wieder dem, W ds$S sS1e anfänglic ul} kämpfe 7w1ischen Metropolen ausarteten.® In 1LLA11l-

«Stadtstaaten», die VO der Zentralgewalt abge- hen en die Lenker der Kirche nicht da-
schnitten und oft auf den VO Mauern umgebenen, VOLT zurückgeschreckt, m1t den Staatsoberhäup-
VO  } einer (sarnison bewachten Stadtkern be- tern einen Kompromiß schließen.? er 1in

Afrıka, das einer erbarmungslosen Verfolgungschränkt und VO fernen oder unfähigen Katiser
mehr oder weniger unabhängig A, DIie Land- unterworten WAal, deren approximative Bilanz Vic-

LOr de Vıte SCZOPCH hat, wiederholte sich dasbevölkerung 1e ihrem traurigen Schicksal über-
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Phänomen 1n den Barbarenstaaten des estens. Im den gyroßen Missionar der Gallier, Martın VON

«Königreich Italien» Theoderichs rlaubt sich Je- Tours, chutzherren seiner ersten e1 auf
doch aps Gelasius 16 1n einem Brief den Kat1- dem Monte A4SSINO erwählte. Wenn enedikt
Cl Anastasios die Theortie VO den we1l1 Gewalten Late bleiben wollte, darum, weil das olk Got-

vertretfen, w1e uch dessen Vorgänger das tes der überragenden olle, die gyroße Bi-
Wort des hl Ambrosius in Erinnerung gerufen schofsgestalten w1e Caesarlus VO rTIes und Gre-
hatte «Der Kaiser 1st e1in Sohn der Kirche, nicht SO VO Tours 1n en, Martın VO Braga tınd
ein ufIisener (ep1sCOpus) der Kirche.» Hıier sagt Leander in Spanien gespielt en nıcht Zanz

aus «Zwei sind CD, durch die erster Stelle den Sinn für selinen Platz 1n der Kirche verloren
diese Welt regiert wird: die geheiligte Autorität hatte och TST 1m zwanzigsten Jahrhundert VC1-

der 1SChOTfe un: die königliche Gewalt. » 10 Für kündet ein telerliches Dokument der Kirche, das
aps Johannes bedeutet den Tod, daß ihm in die Bestrebungen einer anzen Generation OINzIieE
der Mission, mi1t der ihn "Theoderich beim Katlser bestätigt: «Die Laten, die uch priesterlichen,
VO Byzanz betraut hatte, kein Erfolg beschieden prophetischen und königlichen Amt Christ1 teil-
WAar Kalser Justinian nımmt bedenkenlos die aben, verwirklichen in Kirche un: Welt ihren
kirchlichen Angelegenheiten wieder 1n seine eigenen Anteil der Sendung des aNzZCIH Volkes
Hände Dann kommt der Langobardeneinfall, der Gottes» (Konzilsdekret über das Laienapostolat,
den Bischot VO Rom wiederum Aaus dem ry1f} des 2) Z7war wollen WIr die Latlten VO heute keines-
Katisers befreit und i1ihm die Möglichkeit VCI- WCES den Barbaren des sechsten bis achten Jahr-
schaflt, se1ine Oberhoheit als Pattiarch des estens hunderts gleichsetzen. Und doch o1bt noch 1n

festigen. Gregor S: der Rom residiert, vielen Ländern Kirchenfürsten, die gewl Dallz 1m
das nominell byzantinischer Besitz, in irklich- Dienst ihrer Gläubigen aufgehen, S1€e ber CI als
keit aber Niemandsland 7zwischen den feindlichen nebensächliche Glieder der Kirche behandeln, als
Kräften WAäl, wird selinen Willen Z irdi- ob S1e VELZCSSCIHL hätten, daß sich das Volk (Gottes
schen Souverän. Er dient als Miıttler 7zwischen By- ZUT Hauptsache aus Latien zusammensetz und daß
zantinern und Langobarden, vereinigt die Provin- S1€e selber mM der Kıirche ebensosehr ine Dienst-

funktion w1e e1in Befehlsamt auszuüben enZCN, die einer testen Regierung entbehren, unter
sel1ner Autorität un:! bringt ÜE die Entsendung (Dogmatische Konstitution über die Kirche, z
einer Gruppe VO Missionaren den Angelsach- und 32)
S (  ; ein anzCS bisher geistlich nıcht betreutes Ger- Zahlreiche Bischöfe der Epoche, MCO} der WI1r
manenvolk unter die römische odlenz C sprechen, erlernten den Klerikalismus sofern
ihre innere Strahlungskraft oreift die Miss1ion in iNan diesen noch erlernen muß, WE 11L1Ad1il ein rein
Nordrichtung auf den Nachbarkontinent über, politisches oder ein Söldnerdenken in sich auf-

kommen 1eß So hat das olk nach und nach denund INa  ; geht kaum fehl, WeNn 11194  - behauptet,
daß die angelsächsische Kirche 1m sechsten Jahr- inn für seine Verantwortlichkeiten 1n der Kirche
hundert, die triesische Kirche 1m s1iebten Jahrhun- verloören! während die Kleriker nıchts ha-
dert WOZU noch die ZU Christentum bekehrten ben, diesem Rückzug entgegenzuwirken, da
Langobarden kommen und die deutsche Kirche s1e allzu oft den geistlichen Bereich und die MI -
1m achten Jahrhundert dank ihrer direkten Ver- schiedenen Zweige des rein weltlichen Bereichs
bindung mit Rom auf die Haltung der alteren Kir- miteinander verwechselt en Jacques Le Goft

bemerkt 1n treftender Ironie: « DIe ekadenz derchen, die Z großen Teil Mailand, Agqulileia, Ra-
nn  ‘9 yon hilflos dastanden, ulal gewirkt ha- merowingischen Monarchile und die des Klerus
ben, daß sS1e sich NS den Papst anschlossen. oingen and ıln Hand», denn «indem sich die
Die Profanhistoriker sehen hierin einen ersten einen der andern bedienen wollten, en sich KÖö-
chritt A europäischen Gemeinschaft des Mittel- nige un: 1SCHOTfe gegenseltig neutralisiert und
alters 11 schließlich paralysiert».!2? Das WTr ine der Folgen

DIie i1schotfe Galliens un Spaniens en sich der Niederlassung der Barbaren 1m Westen. Und
ebentalls für die Einigung ihrer Länder eingesetzt. doch hatten diese Invasıonen eın 7zweifaches wert-
Schließlich übernehmen die Önchsgemeinschaf- volles Ergebnis für mehr als 1ne christliche Ge-
ten die Funktion der alten städtischen Zentren. Es meinde s1e ein starker Ansporn einem
1st sicherlich kein ufa. daß der hl ened1 den würdigen Leben als wahre Gotteskinder, und s1C
Vorläufer des Herrn, Johannes den Täufer, un die Kıirche des estens VOL den nationa-
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len Partikularismen und der Autokephalie mMi1t bruch bilden wel oroßbe byzantinische Neuerun-
ihren Mißgriften. DFCHN die Kuppelbasilika, welche die beiden ersten

Iypen kombiniert (ihr Meisterwerk ist die VO

Justinian wiedererbaute Kirche agla Sophia) undTYUC: und ZUSAMMENDANZ ML der Welt der Ahntıke der kreuzförmige Grundriß (griechisches Kreuz
Die «Schenkung Pipins» VO 754 bedeutete Z oder freles Kreuz), der immer noch Anhänger hat
'Teil die Anerkennung einer berelits bestehenden DIe Epoche Karls Gr hat nichts Neues SC
Lage, andererselits die Aufrichtung eines raänki- bracht, außer daß iMa  - begonnen hat, den Altar
schen Protektorats inmitten des langobardischen dem 1C der Gläubigen entziehen. Selbst das
Herrschaftsbereichs Auf alle steht rest daß Kreuzrippengewölbe hat seinen Prototyp sofern
die Entstehung VO C Kirchenstaaten» einen EISTCN; dieser ursprünglic ist 1m Baptisterium VO  = No-
radikalen Bruch mit der Antike darstellte S16 Cln 1n talien (fünftes Jahrhundert). DIie kosmische
ührten einen mittelalterlichen Zaustand herbei, der ymbolik, die VO  } gewissen mystisch eingestellten
ITST mi1t den Lateranverträgen VO  - 1929 se1n Ende Deutern einer exklusiv himmlischen Liturgie
en wird. Damıit en ipın und arl Gr sechr hervorgehoben wird, scheint AaAUS dem TO-
ob Ss1e H wollten oder nicht, in die Kirche ein mischen Heidentum, AaUS der Kuppel des Pantheon
weltliches Element hineingebracht, das sich 1im und den ewolben des «mithraeum » herausge-
Laufe der eit mehr denn einmal als eines der wachsen se1n.

och diese oftensichtliche Kontinultät mi1it dermächtigsten Hemmnisse des geistlichen Auf-
Antike 1N der Baukunst bedeutet och nıchts 1mSCHhWUNGS einer freien, einz1g die Seelen be-

sorgten Kirche erwlesen hat Vergleich mi1t dem treben nach Kontinultät 1n
Das politische en eines «Römischen Reichesy» der Geisteskultur. DIie Rhetorik, die 1m 7welten

hat die Germanen des sechsten Jahrhunderts fas7z1- Jahrhundert ÜLG die So genannte «zwelte SO-
nlert; wurde VO  $ Justinian und arl Gr bis phistik» 1n Regeln gefaßt worden ist, erreicht

apoleon un «Souveränen» der NCUCITIEIN elt ihren Höhepunkt 1m vierten Jahrhundert sowochl
übernommen und dauerte, WEn uch nicht 1n 1n der Profanliteratur mi1t Libanios und Julianus

als uch 1n den Reden und Homilien der ogrobengleicher Intensität und Tönung, bis 1n die Mitte
des zwanzigsten Jahrhunderts weilter. Man kann appadokier und des Chrysostomos (Vorbilder,
darin ine geEWlsse «Kontinuität» MT der Welt der die MNan 1n den byzantinischen chulen bis ZUrTr Ka-
Antike erblicken tastrophe V  e 14)55 VO  > übernimmt)

SOWwl1e des Augustinus mMI1t dem Geschlecht SEe1-Das Mönchtum ingegen mögen 11U gewlsse
Forscher, die Nes als Synkretismus erklären möch- 11CT7 Nachahmer 1m Westen. DIe Dialektik, die 1m
ten, darüber denken, w1e S1e wollen ist ein eın Zusammenhang MIt den Auseinandersetzungen

den Arlanısmus deren Vorteil in die ITheo-christliches Phänomen, wenigstens 1n den vernünf-
tigeren Formen, die nach einer rtlich 7ziemlich ogle eingeführt worden WAal, wird mMi1t Abälard
begrenzten Phase eines anarchischen usbruchs 1m dreizehnten Jahrhundert ihren T'riıumph erle-
einer << geistlichen Irunkenheit» aNSCHOMM hat ben und 1n der großen Scholastik des dreizehnten

Es ware Gegenstand einer umfassenderen und Jahrhunderts sich entfalten, dann 1n den Nom1-
eingehenderen Untersuchung, die Kontinultät 1n nalısmus ausarte und 1n der Neuscholastik
der Baukunst aufzuzeigen, w1e s1e, wenn nıcht 1n Ende des neunzehnten Jahrhunderts wieder auf-
der klugen Wiederverwendung antıker ater1a- en In ezug auf diesen Punkt wI1e 1in ezug auf
lien doch 1n der Fortdauer der dekorativen Mo- andere Punkte, auf die bere1its hingewlesen wurde-—
tive zZutlage tritt, einer Invasıon der << Steppen- wird des Widerstandes edürfen, den die Väter
kunst» in der Goldschmiedekunst und 1n der Be- des 7Zweiten Vatikanischen Konzils den VO  D einer

Zzu traditionalistisch eingestellten Kurte vorbe-kleidung, die Ja VO geringerer Bedeutung sind. I<

In der Architektur blieben der ”zi1den‘' w1e der reiteten Schemata entgegensetzen‚ den ebDben-
Orient och ange der Basıilika der elit Konstan- digen Strom einer Iradition wieder entdecken,
tins LIreu denken WI1r H. Marıa VO der Quelle der vorzeitig versiegt WAal, weil sich VO  ' der

Heiligen chrift hatteKonstantinopel) sowle dem Rundbau nach dem
Grundriß des Pantheons des Agr1ıppa oder in [Diese vielfältige Entwicklung hegt eimnhna
Achteckform nach dem Muster des Lateranbapti- schon 1n den erken der Gelehrten der Völker-
steriums. ehr ine Weiterführung als einen Um- wanderungszeit und der «Karolingischen Renatis-
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SAaNcCce » VOTL, die AausSs ihrem Bestreben, das KErbe der bensexplosion und den ogroßen Umstürzen, die auf
Antike FELLEN, nıie e1in ehl gemacht en Der den Fall Roms unter den chlägen Alarichs folg-
Enthusiasmus, den die Christen V} Rom nde ten bis ZUr Stabilisation der Lage unter den Karo-
des dritten Jahrhunderts außerten, als 1114  - ihnen lingern. hne jeden Zweitel nımmt die KiIirche 1im
1ne Jiturgie 1n ihrer Muttersprache gewährte, WAar zwanzigsten Jahrhundert auf der nicht vorgezeich-
nicht weniger groß als der der Christen VO heute, etfen Route ihrer irdischen Pilgerschaft ine enNT-
die ermächtigt wurden, sich öftentlich 1n ihrer scheidende Wendung COM Wenn S1e sich die
Volkssprache den Herrn wenden. Einheit Welt, 1ın der S1e die Vorsehung en läßt, uch 11U7

bedeutet nıcht Einförmigkeit. Dafür, daß das 1La ein wen1g kümmert, wird S1Ee innewerden, daß s1e
tein 1m Beten der Kirche und in ihrer eologi- n1ı1e aufgehört hat, KZU den Barbaren überzuge-
schen Unterweisung über ein Jahrtausend weiliter- hen», der Proteste derer, die nden, XS gehe
dauerte, S1N aber die gyroßen Piontere der e1it es rasch ». Man kann 11UL1 mi1t Beklemmung
ITheoderichs verantwortlich: Boethlus, der der feststellen, daß s1e, sich 1n einer lebendigen
Lehrmeister der Logiker des Mittelalters WAaflL, Gegenwart verwurzeln, die Zweige des Le-
Cassiodor, dessen amtliche Briefe, einem Band bensbaumes nach Uen Hortizonten hın USZU-

vereinigt, 1n en Kanzletien Kuropas bis Zu Ende strecken, Ilzuoft die Tendenz hat, in einer 1mMm
des achtzehnten Jahrhunderts und darüber hinaus terben liegenden Vergangenheit steckenzuble1-
als diplomatisches A4NdDuC gedient en ben, deren Werte geWwl1 nıcht bestreiten sind,
n die Überschwernmung ÜTGC die Barbaren die ber niıcht VOT der Auflösung retten ist Die
hindurch die groben Erzieher des Mittel- «Konstantinische Wende» wurde gyut C  ININCIL,
alters nebst den beiden Genannten aps Gregor ber das Zweite Vatikanische Konzil hat mM1t efr

Gr auf dem Gebiete der Moralwissenschaft, Deutlichkeit gezeigt, daß elit ist, ihr den Rük-
Isidor VO  - evilla mi1t seinen enzyklopädischen ken kehren, WeEeNNn die Kirche nicht, wen1gstens
Kompilationen, der Reformer Alkuin und Scotus 1n gewilssen Bereichen, VO gegenüber
Eriugena dieser VOT em durch seine ber- einer Welt, die in voller Entwicklung egrifien ist
setzung des Pseudo-Dionysios, der in der oriecht- und deren unablässig erneuernder dauerte1ig Ss1e
schen Welt nach dem s1iebten Jahrhundert prak- se1in hat, mehrere Generationen 1im Rück-
tisch unbeachtet ge  (  en WAal, SOWIle alle, die den stand bleiben ll So vieler chwächen der Histo-
1. Augustinus VO 1ppo mehr oder weniger riker, der siıch mit der Epoche der Völkerwande-
glüc  © weitergeführt en LuNg befaßt, uch ansichtig werden muß, kannn

doch nıcht abgehalten werden, ine ewige
Diese allzu bruchstückhaften Bemerkungen VCI- Jugend der Kıirche gylauben, die ine MECUC
mitteln 1ne schwache Vorstellung VO der ID es Wiedergeburt erlebt

Der Autor ist sich ewußt, da CL die bewegte Geschichte der 1r! InNnan nicht mit ec| den Christen VOT, mehrheitlich kon-
1er ahrhunderte, die zwischen dem Tod des "Theodosius und der servatıv eingestellt sein ” Vgl die KEnquete, ber die Bergoin,
Herrschaft arls Gr. lıiegen und die Agonie einer Welt erlebten, Moreau und ”ZOU] jüngst 1n Le Nourvel Observateur» Nr. 106
nıcht 1n wenigen Seiten zusammenfassen kann. Kr WwWagt jedoch 1m 23./24. Nov. 19| dem 1te. «Voici cCOmMMent OUuS etes Cd-

Gefolge zahlreıicher Historiker und Psychologen behaupten, da tholıques » « se1d ihr katholisch») berichtet en
in gewissen Punkten diese Agonie ber ausend Jahre weitergedauert 50 wenigstens 1im Manuskript Vatic. 1863 utilitatem
hat und 1in andern Punkten des großen Konzıils des zwanzigsten Romanıiae fecisse». Der Text scheint Aus dem re 2900 STamMme11.

Jahrhunderts och €e1in Ende gefunden hat. On allein die 'Tat- Von den «Romania» ist aber auch och 1n einem andern 'Text die
sache, da die heutigen Mediävisten ihre Meinungsverschiedenheiten Rede, der einige Monate, W: niıcht einige re alter se1n kann,
ber die Frage, ob 6S zwel, tel der fünf Kena1issancen gegeben nämlich 1in der « Dissertatio Maxım1 CONTtra AÄAmbrosium » (PL Suppl.
habe, och nıicht beigelegt aben, beweist, dal3 gewl1sse KElemente L 706) Für gewöhnlich schreiben die Hiıstoriker die chafilung dieses
UNSCICT europäischen Geschichte der Autor wıird seine Überlegun- Ausdrucks TOS1US Z dessen Werk ein Vierteljahrhunder: später
geCn 1m allgemeinen auf dieses begrenzte Feld eschränken lebendig jegt «Historiarum...» JIL, und VIL 43 (L 231, 840 und
geblieben sind: VO!]  - Konstantıiın bis arl Gr. und seinen ach- 1172 B)
eiterern 1m «Heiligen Öömischen Ee1IC| Deutscher Nation», VO' Die gleichen Löne finden sich Brief 99 des hl. Augustinus (adı
ulıan dem Apostaten bis den «fascistischen » Führern jeglicher Italıcam: 237 , 365), in seinem 8 I CL 25, 506) uUuSW.,. Vgl.
Schattierung, VO: Bischoftf als dem «detensor C1Vitatis » bis ZU)' auch die VO] R, Lopez aaQ 24) zitierte griechische Inschrift:
Prälaten als dem «interrex>». Im Laufe der Geschichte sind immer «Christus, Hert. beschütze die Romanı1ıa!»
wieder Cu«c « Mittelalter», CuU«cCc «V ölkerwanderungen», UG IO- Selbst och 1mM nNneuUNTEN und zehnten ‚undert sind die unter
videntielle Männer» aufgetaucht. Man kann 1er 11ULr ein1ige icht- dem Polenherzog Olesilaw einem christliıchen Staat organisierten
punkte abstecken zwischen der ersten «Agontie der klassischen 11L16- Slawen den barbartorum» feindlich hronicae Polonorum,
diterranen Kultur und der Bildung der europäischen Kultur» 1m MGH, Scriptores, I 1ib. I, I, vgl Mon. Hıst. Pol., 2‚
‚Opez, alsance de I” Europe [Paris 1962 9). GCracoviae 10952, .alli anonymı chronicae, in Das Wort macht
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eine weitere Entwicklung urc] Im Mittelalter hat Cs se1ine Virulenz Goff, La civilisation de l’Occident 1eva) (Parıis 1964.
verloren; ZUrr Bezeichnung der nichtchristlichen Völker gebraucht 63 und 62 Dieses 1n seiner Konzeption hervorragende und für das
inan eher den biblischen USdTUuC| «Nationes » («gentes»). Die Hu- eigentliche Mittelalter sicher ausgezeichnete Werk weist sich nıcht
manisten des sechzehnten Jahrhunderts werden den Begriff später durch eine gründliche Kenntnis der Übergangsepoche aus, VO:  =) der
wieder aufnehmen, die germanische Nation lächerlich 1114- WIr 1er einige Züge sk1izzieren. Die theologischen Urteıile, deren
chen, detren Vorfahren, Ww1e S1e me1inten, der Romanıitas den Tod sich der Historiker in einem Werk, das sich auf die Gesamtheit einer
bereitet en Die EeIrsSt in HEUGTIGT Zeit ZU) Christentum bekehrten Kultur bezieht, bedient, S1iNnd übrigens allzu summatısch und keines-
Völker des Fernen Ostens werden VO) den Missionaren, inbeson- WCES auf die Texte gestützt. -ewisse andere Urteile WIE ber
ere VvVomn den Jesuiten, nıcht als « Barbaren », Oondern als «Götzen- die Redekunst (aaQ. I5I) lauten auf eine Mystifikation hinaus, da
diener » bezeichnet. ignorieren wollen scheint, da die christliche Homiuiulie, 1NS-

Wiıe CS scheint, hat Isıdor das ihm 1n den Mund gelegte Wort besondere be1 den Kirchenvätern des vierten Jahrhunderts,
KWr Barbaren...» nicht gesprochen. ber wird nıcht müde, die ganz anderes War als eine Stilübung O!} Mark und bestimm-
katholisch gewordenen Barbarenkönige isebut un! Suintilla tes Ziel.
rühmen, die durch ihre lege ber die «Römer» Spanien efreit ha- 13 Hier waäare e1ine Geschichte der geistlichen eidung 'U-

ben (vgl. Hıiıst. de egibus Gothorum 62-67 ö3, 1074-1075). .9 angefangen VO!]  3 der Öftentlichen Verdemütigung, die Kusta-
Es ist jedoch daß diese «Römer», die den Goten thios, der Vater des Kappadokischen Mönchtums, der Synode
unterjocht werden», nachdem S16 selber Spanien unterdrückt aben, VÖO]  - (GGangra (gegen 341) durch seinen Vater erlıtt, we1l eine VO']
die byzantinisı Iruppen sind. Um den Graben -der Kleid der Lalen verschiedene Gewandung tragen wollte, bis den
damals die lateinische und die griechische A brauchen bitteren Vorwürfen, die ein ahrhundert darauf der aps Hono-
WIr uns bloß vergegenwärtigen, daß der tzdiakon Gregor, der t1us von Arles richtete, als die Öönche VO] 1ns, die diesen seinen
604 als apsı starb, während seines sechs re dauernden Autent- Bischot{ssitz begleitet hatten, weiterhin e1in CWwWAanı9 das Ss1e

Konstantinopel nicht das Bedürtfnis empfand, griechisch VO!] den andern 1edern der christlichen Gemeinde unterschied.
Später ingegen, als das ZESAMTE oOolk das kurze ([l der Barbarenlernen. ‚weihundert e annte der oströmische Kaiser

Valens, der 1n der Katastrtophe VO]  5 Adri1anopel 278 umkam, die bernommen hatte, machte INa C dem Klerus ZuUurfr Pflicht, das ange
Sptache seiner Untertanen ebenfalls niıcht, aber 1Ll verlangte eben eWwan: beizubehalten, das durch die tömische Sitte geheiligt WAal,.

VON den Generälen VO: damals keine Universitätsdiplome. uch in diesem un mussen füntzehn ahrhunderte vergehen, his
Zwar wären, WwWas ailand betriflt, 1im 1nblic! auf die Persön- sich in einzelnen christlichen Ländern der Priester WIE ein gewöhn-

ichkeit des Ambrosius gew1sse uancen anzubringen. och selbst licher ensch kleiden eginn: Und die icklung ist (da,
dieser konnte Irier nichts austichten, als C} WwI1Ie der Martın S16 überhaupt begonnen och nicht abgeschlossen.
VO!]  3 Tours, un: des Priscillianus und seiner chüler, die VO!] Übersetzt VO!] Dr. August Berz
unrechtmäßigen Kaiser AaXimus ZU) 'Tod verurteilt worden\

intervenieten suchte.
Vgl ardy, Jlexandrıa, Antioche, Constantinople 325 b1is
L’Eglise et ‚les Eglises 1=1Irenikon (Chevetogne 1954 183 bis

4O / , ahner. en (Freiburg Br. 19 2—269 («Vom
Ersten bis ZU) ritten Rom») J  N-M ZYMUSIAÄA

U Man braucht ohl aum die speichelleckerischen Lobsprüche
des Ennodius VO! Pavıa anzuführen, der den Theoderich einem Geboren 27. November 1920 1in Prötzel (Deutsch-

«Pontitex Maximus>» machen wollte (L 69, land), Jesuit, 19050 zum Priester gewelht. Nach Studien
I0O Der T1e; sStTammt aAaus dem Pontifikat Felix’ HC dessen

Sekretär Gelasius Wal, der zweite ist AuUS dem Jahre 494 AUT'7ieL in Parıs und Rom (Gregorlana) doktorierte 1n heo-
KEpistolae Romanorum Pontificum [ Braunsberg 203 und logie (1957) und Philosophie (1958) Hr ist se1it 1958
49-354) Protessor für theologische Methodenlehre und Patro-

11 In bezug auf den Orient ;pricht INa . vOI allem VO: Apostolat
]filas unter den Goten, die CT ZU' atianischen Christentum be- logie der Ordenstfakultät in Warschau und für (r e-

schichte der christlichen Weltanschauung der ka-kehrte. Man sollte aber auch das Werk des Johannes rysosto-
InNus erwähnen, der die der Hauptstadt niedergelassenen Goten ZU) tholischen Universität Lublin. Er g1bt ine polnische
liturgischen en hinführte un! ihnen rediger ihrer ‚unge SOWI1E Reihe C Vätertexten heraus und veröffentlichte 19
selbstverständlich liturgische Texte 1n gotischer Sptrache gab. Vgl Elements de theologie de I’homme selon Gregoire de
auch die des Niketas VOlLl Remesi1iana und das Apostolat des
Mönches Severinus den Utftern der DDonau. el Jaubensboten azlanz (1963) und ist Mitarbeiter den Recherches
sind och weniger ekannı: (vgl. CSEL L 2) de Science Religieuse und nak (Krakau).
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